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W ir hatten  Gelegenheit auf ihm den in  der M ark  B ran d en b u rg  sehr selten anzu­
treffenden Zw ergfliegenfänger, N u 8 o 1 o A M -M rv A  (U 6oii8 t.), zu hören und zu sehen. 
E s  w a r ein ju n g es , noch nicht ausgefärb tes M ännchen,, welches den A nflug des 
roten Brustlatzes zeigte. ^

A ls w ir, zw ar e tw as erm üdet, aber schöner Eindrücke voll, den A u sg a n g s­
punkt unseres A usflugs wieder erreichten, stand die S o n n e  schon hoch am Him mel 
und  badete ihre sengenden S tr a h le n  in  dem kühlen N aß  des S e e s . V on dem 
Kirchturme des im S onneng lanze  vor u n s  liegenden S täd tchens läuteten die 
Glocken zur Andacht, und hier da begegneten u n s  wohlgekleidete K irchengänger, 
welche u n s  müde und  bestaubte N achtw anderer m it m ißtrauischen Blicken 
m usterten. K onnten sie ahnen, daß w ir einen G ottesdienst verrichtet hatten, wie 
er andächtiger und inbrünstiger kaum begangen werden kann? Noch einm al 
sandten w ir sehnsüchtige Blicke hinüber zu dem soeben von u n s  verlassenen W alde, 
in  dessen heiligem  Dom e w ir die Nacht verbracht hatten  in  einer seelenvollen 
S tim m u n g , die n u r  dem N atu rfreu n d e  verständlich ist. D a n n  führte  u n s  das 
S ta h lro ß  wieder unseren heimischen P en a ten  zu.

Einige Beobachtungen über das Leben und die Bistweise des 
großen grauen Würgers (I.aniu8 exoubitor).

Von vn. B urstert, Memmingen.

D e r große graue W ürger ist im badischen O berlande, da wo die m it Wiesen 
u n d  O bstbaum -G ärten  bebauten V orberge des S chw arzw aldes in die R hein-Ebene 
h inaus verlau fen , ein , wenigstens stellenweise, häufiger Vogel. S o  haben z. B . 
im nächsten Umkreise meiner H eim at, S ta u fe n  im B re is g a u , 6 b is 8 P a a re  ihren 
ständigen Wohnsitz aufgeschlagen und sind da von meinem nun  verstorbenen V a ter 
nnd m ir ein volles Menschenleben hindurch fast tagtäglich in  ihrem  T h u n  und 
T reiben  beobachtet worden. Unsere W ürger sind u n s  durch diese jah re lan g  fo rt­
gesetzte Beobachtung schließlich so bekannt gew orden, daß w ir fast jeden von ihnen 
an seinen individuellen Eigenthümlichkeiten vom andern zu unterscheiden vermochten, 
w a s  u n s  namentlich zur Entscheidung der F rag e , wo unsere B ru tvögel den W in ter 
verbringen , von großem W erte w ar. —

M a n  begegnet in ornithologischen Werken vielfach der irrigen  Ansicht, daß 
der große graue W ürger zur W in tersze it ein S trichvogel sei. Auch erinnere ich 
mich von verschiedenen nam haften O rn itho logen  die B ehauptung  gehört zu haben, 
diejenigen W ü rg e r, die den W in ter über bei u n s  fick aufhielten, seien nordische 
Vögel, w ährend unsere B ru tvögel in  südlichere Gebiete gestrichen seien. D ies  trifft 
nach meines V aters  und m einen eigenen E rfa h ru n g en , wenigstens in  dem oben
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erw ähnten Beobachtungsgebiet, durchaus nicht zu! Unsere langjährigen  Beobach­
tungen haben u n s  vielmehr zur festesten Überzeugung gebracht, daß der große 
graue W ü rg e r bei u n s  ein sicherer S tan d v o g e l ist und daß die P a a re  zur W interszeit 
die G renzen ihres R ev iers ebenso streng innehalten und ebenso eifersüchtig bewachen, 
wie zur B ru tzeit. Keiner der beiden G atten  verläßt das erwählte Gebiet auch n u r 
auf kurze Z e it ,  w ohl aber leben beide getrennt, in der Weise, daß, w ährend der 
eine im südlichen Teile desselben sich au fh ä lt, der andere im nördlichen weilt. 
Und auch hierbei halten sie wieder an gewissen Liebliugsplätzen fest, zu denen sie 
von ihren S tre ife re ien  durch das Gebiet wohl stündlich wieder zurückkehren, so 
daß m an sicher ist, sie hier immer wieder zu treffen. Diese bevorzugten S te llen  
liegen bei den drei meist beobachteten P a a re n  je ^  K ilom eter vom Nistplatze 
en tfern t, der in der M itte  des R eviers steht. W eiter a ls  einen K ilom eter vom 
Nistplatze haben w ir, auch im W in ter, die Vögel nie beobachtet. —  G anz abgesehen 
davon, daß w ir, wie oben angedeutet, die W intervögel an individuellen E igen­
tümlichkeiten, die sich wohl sehen, aber nicht beschreiben lassen, sicher a ls  unsere 
B ru tvögel wieder erkannten, wäre es doch ein großer, fast unglaublicher Z u fa ll, 
wenn nordische Gäste stets paarweise dieselben, genau abgegrenzten Gebiete bezögen, 
die unsere B ru tvögel w ahrend des S o m m ers  innehaben.

I n  der zweiten H älfte  des F e b ru a r  kommt mehr Leben in die Vögel. W ährend 
m an bisher gewöhnt w ar, sie in der charakteristischen H a ltu n g , m it aufgerichteter 
B rust, lockerem Gefieder, den Schw anz unter einem stumpfen Winkel nach oben 
gerichtet, geraum e Z eit auf einer Baumspitze sitzen zu sehen, werden sie jetzt beweg­
licher, lassen ab nnd zu ihre P a a ru n g s ru fe : „ D u it —  D u it,"  dem ein „güth —  
güth" geantw ortet w ird , h ö ren , wobei der K örper hoch ausgerichtet, die Federn 
straff angezogen und der Schw anz h a rt an den Zw eig, w orauf sie sitzen, angedrückt 
w ird , so daß m an anfänglich M ühe h a t, in  dieser G estalt den a lten  Bekannten 
wieder zu erkennen. V on jetzt ab halten sich die beiden G atten  näher zusammen 
und sind A nfangs M ä rz  gewöhnlich paarweise in nächster N ähe des Nistplatzes 
zu sehen.

I n  der zweiten Hülste des M ä rz  beginnt bei günstiger W itterung der Nestbau, 
der in  der Regel zu A nfang A pril beendet ist. W enn S c h in z  und F r i t s c h  im 
M ä rz  herumstreichende W ürger beobachtet haben, so können dies nach meinem D a fü r ­
halten  n u r junge Vögel gewesen sein, die noch nicht im Besitz fester Wohnsitze 
w aren.

D a s  Nest besteht im U nterbau aus groben Reisern, im O berbau  aus W ürzelchen 
und H alm en. D ie tiefe M u lde  ist sauber und warm  m it Federn ausgefüttert, 
und zw ar w aren bei den vielen von m ir untersuchten Nestern immer fast ausschließlich 
Federn von H ausen ten  dazu verwendet. E s  steht bei schwachen Bäum en hart am
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S ta m m , gewöhnlich in der S tam m g ab e l, bei starken B äum en in den obersten 
G abelungen aufrechtstehender starker Äste. V on den m ir bekannten Nestern stand 
eins sehr hoch auf einer im Felde stehenden Eiche, alle andern w aren  auf E rlen  
oder O bstbäum en angelegt.

Gegen M itte  A pril ist das Gelege, das meist a u s  fünf b is  sechs E iern  besteht, 
vollzählig. (D ie meisten Gelege m einer S a m m lu n g  tragen  d as D a tu m  vom 3. 
b is  12. A p riU

An der einm al gew ählten N iststätte h ä lt der große W ü rg e r trotz aller 
S tö ru n g e n  meist m it großer Zähigkeit fest. A ls B eleg  h ierfü r mögen die nachstehen­
den Beobachtungen dienen. I m  F rü h ja h r  1873  fand ich auf den Wiesen gegen 
Krotzingen ein Nest unseres W ü rg e rs , welches in  der S tam m gabel einer E rle  ca. 5 m  
hoch angelegt w ar. D ie Ju n g e n  kamen glücklich a u s ;  das Nest wurde im Laufe 
des S p ä tja h re s  von H irtenbuben heruntergerissen. I m  F rü h ja h re  1874  bauten 
die W ü rg er wieder an dieselbe S te lle , in  die gleiche S tam m g ab e l. Am 12. A pril 
1 8 7 4  nahm  ich d a ra u s  sieben Stück E ie r, die höchste Z a h l ,  die ich je gefunden 
habe. D a s  Nest nahm  ich fü r meine S a m m lu n g  herunter. D ie  W ürger bauten 
n u n  ein zweites Nest in  die S tam m gabel einer E rle , die kaum 100  S c h r itt  vom 
a lten  Nistplatz entfernt w ar. I n  diesem Nest zogen sie fünf J u n g e  groß. I m  
J a h r  1875  w urde das Nest wieder genau an  der a lten  S te lle  angelegt, an der 
es im J a h r  1873  und 1874  gestanden hatte. Leider w urde dieses W ü rg e rp aa r im 
W in te r 1 8 7 5 /7 6  auf einer in der Nähe befindlichen K rähenhütte geschossen und 
dam it meine weiteren Beobachtungen abgeschnitten. —

Noch in te ressan ter.w ar m ir aber das V erhalten  eines andern P a a re s  dieser 
Vögel. D a s  Nest desselben fand ich im J a h r e  1882  auf einem P flau m en b au m , 
welcher sich unten  einer isoliert stehenden G ruppe  von ca. 4 0  B äum en am S ta u fe n e r 
Schloßberg befand.

E s  stand in  der obersten G abel eines nahezu senkrecht stehenden Astes. D asselbe 
w ar am 7. A pril m it 6 E iern  besetzt, die ich w egnahm . I m  J a h r  1883  besuchte 
ich den P latz  w ieder, sah auch die W ürger auf den B äum en  beim vorjährigen 
Nistplatze sitzen, fand aber außer dem stehen gebliebenen alten Nest kein anderes 
nnd  glaubte deshalb, die Vögel hätten sich irgendw o in der Nachbarschaft angebaut, 
doch konnte ich weit und breit kein Nest von ihnen entdecken. A ls ich Ende M a i 
zufällig wieder an den P latz  kam, fand ich fünf seit ungefähr zwei T agen ansgeflogene 
J u n g e . D ieselben konnten n u r  innerhalb dieser B aum gruppe ausgebrü te t worden 
sein, und doch gelang es m ir auch jetzt nicht, ein anderes Nest, a ls  d as  alte 
vom vorigen J a h re  zu entdecken. I m  J a h r  1884  baute das P a a r  etwa 200  
S c h ritt  vom vorerw ähnten Nistplatz auf einem S eitenast eines einzelstehenden alten 
O bstbaum es, verließ aber, au s m ir unbekannten G ründen , d a s  Nest wieder, nach-
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dem es nahezu fertig w ar. B a ld  d arau f fand ich die Vögel wieder in  der oben 
erw ähnten B aum gruppe. B ei m einer A nnäherung flog das Weibchen von dem 
alten m ir seit 1882  bekannten Neste ab, au s dem ich auch später wieder sünf E ier 
nahm . D a s  Nest w ar allem Anschein nach nicht neu gebaut, aber volle Gewißheit 
hatte ich darüber doch n ich t, weil ich mich nicht davon überzeugt h a tte , ob nicht 
das Nest nach meinem Besuch im vorhergehenden J a h r  entfernt und ein anderes 
an dieselbe S te lle  gebaut worden w ar. Um fü r die Folge alle Zweifel 
zu beseitigen, sah ich nun  den nächsten W in ter über bis zum folgenden F rü h ja h r  
von Z eit zu Z eit nach dem Nest und fand es stets unversehrt. Gegen Ende 
F e b ru a r hatten sich die W ü rg er gepaart und saßen in der Nähe des Nestes. 
M itte  M ä rz  sah ich das Weibchen mit der Ausbesserung desselben beschäftigt und 
am 13. A pril saß es bereits brütend auf den E iern . —  Dieses W ü rg e rp aa r 
hatte also in diesem J a h r  ganz sicher, in den 3 vorhergegangenen J a h r e n  höchst 
wahrscheinlich, kein neues Nest gebaut, sondern sein früher gebautes bloß ausgebessert 
und . dieses, trotz aller S tö ru n g e n , durch eine Reihe von Ja h re n  imm er wieder 
bezogen!

Ich  beschloß nun, dieses M a l  die B r u t  nicht wieder zu stören. Leider wurden 
aber, wie ich später hörte, auch diesm al die E ier von Knaben weggeholt. Trotzdem 
zeigten im nächsten F rü h ja h r  die W ürger wieder die unzweideutige Absicht, das 
Nest wieder zu beziehen. D a s  Weibchen hatte schon m it seinen A usbesserungsarbeiten 
begonnen: da w urden im Laufe des M ärz  die O bstbäum e auf dem betreffenden 
Grundstück ausgeputzt, dabei der eiue Ast der G abel, in der das Nest stand, teilweise 
abgesägt und dabei dasselbe natürlich heruntergeworfen.

N u n  siedelten sich die W ürger auf einem 20  Schritte  vom alten N istbaum  
entfernt stehenden B irn b au m  an. —  W as ferner au s diesem Neste geworden ist, 
weiß ich nicht, da mich mein B eru f in der F o lge  jahrelang  von der H eim at fern 
hielt, und auch mein V ater vielfach durch die Leiden des A lters verhindert w ar, 
unsere bisher gemeinsam gepflogenen Nachforschungen m it der hierzu nötigen Regel­
mäßigkeit fortzusetzen.

2 4 2  Dr- B u r s t e r t ,  Einige Beobachtungen über das Leben und die Nistweise re.

K leinere M itte ilungen .
Elternliebe. Am N eubau  des Landbezirks-Krankenhauses, S t if tu n g  der 

Fam ilie L. S c h l u t t e r ,  zu G era  hatten un ter einem Q uerbalken der zum Verkehr 
der M a u re r  und Schubkarren am W irtschafts-G ebäude hergestellten B ohlen-L auf- 
brücke, die beinahe ohne U nterlaß  von A rbeitern  m it und ohne G efährt 
passiert w urde, ein P a a r  graue F l ie g e n s c h n ä p p e r  (^ Iu 8 o io a M  A re o la )  ihr 
Heim aufgeschlagen und trotz des L ärm es, des Schwankens und der sonstigen
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